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Politiſche Neberſicht. 
Poſen, 28. Oktober. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, wie in der Morgen⸗ 
nummer ſchon in Kürze gemeldet, einen Erlaß des Kaiſers 
an das Staatsminiſterium aus Anlaß des Heinzeſchen 
Mordprozeſſes, in dem der Kaiſer öffentlich direkte Stellung 
nimmt zu ſchwebenden Tagesereigniſſen. Dem Erlaß fehlt die 
Gegenzeichnung eines Minifters, fo daß er als eine ganz per- 
ſönliche Willensäußerung des Monarchen anzuſehen iſt; bei 
der Wichtigkeit der Angelegenheit laſſen wir die Kundgebung 
nachſtehend im Wortlaut folgen, fie lautet: 

Die beklagenswerthen Erſcheinungen, welche das Strafver⸗ 
jahren gegen die Eheleute Heinze bat zu Tage treten laſſen, be⸗ 
unruhigen mein landesväterliches Herz fortgeſetzt. Obwohl ich dem 
Juſtisminiſter meine Auffaſſung, bereits im Allgemeinen kundge⸗ 
geben habe, und obwohl mir bekannt iſt, daß ſeitens der nächſtbe⸗ 
teiligten Miniſter des Innern und der Juſtiz vorbereitende 
Schritte zur Beſeitigung der aufgedeckten Schäden eingeleitet 
ſind, jo drängt es mich „auch die Aufmerkſamkeit meines 
Staatsminiſteruims auf dieſe für das Wohl des ganzen Landes ſo 
bedeutungsvolle Angelegenheit hinzulenken und daſſelbe zu veran⸗ 
laſſen, mir auf Grund der von den Reſſortminiſtern gepflogenen 
Verhandlungen thunlichſt bald beſtimmte Vorſchläge zu machen. 
Wenn ich dabei auf diejenigen Geſichtspunkte binweiſe, welche 
mir für die Beurtheilung der hervorgetretenen Mißſtände und 
der zu ihrer Abwehr zu ergreifenden Maßnahmen beſonders 

erſcheinen, ſo halte ich mich dazu umſomehr verbunden, 
als das Recht in meinem Namen geſprochen wird und ich von 
dem Bewußtſein der Pflichten, welche mir als oberſtem Hüter 
des Rechts und der Ordnung obliegen, voll durchdrungen bin. 
Der Heinze ſche Prozeß hat in erſchreckender Weiſe dargelegt, daß 
das Zuhälterthum neben einer ausgedehnten Proſtitution in den 
roßen Städten, insbeſondere in Berlin, ſich zu einer gemeinen 
Beſabr für Staat und Geſellſchaft entwickelt hat. Behufs ener⸗ 


abe fällt der Po — und der 
der Polizei ein kräftiges und unter Umſt 
gehen gegen die Ausſchreitungen jener verworfenen Menſchenklaſſe 
ur fi t zu machen, zugleich aber werden die Exekutipbeamten 
— zu vergewiſſern ſein, daß ſie bei thatkräftigem Vorgehen 
nicht nur meine Anerkennung, ſondern auch meinen Schutz finden 
werden. Was die Anwendung der beſtehenden Strafgeſetze an⸗ 
langt, fo wird darauf bhinzuwirken ſein, daß die Gerichte bei ihrem 
Urtbeu ſich nicht von einer falſchen Humanität leiten laſſen und 
demgemäß auch bei erſten Fällen auf ein möglichſt hohes Strafmaß 
erkennen. Im Anſchluß bieran wird zu erörtern ſein, ob und in 
welcher Weiſe es etwa einer Aenderung oder Ergänzung des be⸗ 
stehenden Strafrechts bedarf. i i 

Auch das Strafverfahren wird einer näheren Prüfung zu 
unterziehen und werden dabei Maßregeln zu erwägen ſein, welche 
es verhindern, daß Vertheidiger, uneingedenk ihrer Pflicht, zur 
Ermittelung der Wahrheit beizutragen, es zu ihrer Aufgabe machen, 
dem Unrecht ſelbſt durch frivole Mittel zum Siege zu verhelfen. 
Nicht minder iſt Vorſorge zu treffen, daß die Würde des Gerichts⸗ 


Nachdruck gegen die 
Au 


hofes ſowohl der Vertheidigung wie den Angeklagten und dem 
Publikum gegenüber unter allen Umſtänden gewahrt bleibe. End⸗ 
lich erſcheint es geboten, daß in Fällen, in welchen die ſchwerſten 
ſittlichen Schäden den Gegenſtand der Verhandlung bilden, die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens ausgeſchloſſen werde. En; 

Gegenüber den betrübenden Erſcheinungen des 17 . 
Prozeſſes iſt es mir eine erfreuliche Wahrnehmung, daß die großen 
Gefahren und Mißſtände, welche der Prozeß bloßgelegt hat, von 
allen Schichten der Bevölkerung in ihrer vollen Tragweite erkannt 
ſind und daß die öffentliche Meinung einmüthig die Nothwendig⸗ 
keit wirkſamer Abwehr hervorhebt. Dies läßt mich hoffen, daß 
den von meiner Regierung zu treffenden Maßnahmen diejenige 
Unterſtützung innerhalb der geſitteten Kreiſe meines Volkes nicht 
fehlen wird, ohne welche eine durchgreifende Abhilfe nicht erwartet 
werden darf. 

Aus Weſtafrika kommt die Nachricht von einer ſeitens 
des deutſchen Geſchwaders an einem feindlichen Stamme 
vollzogenen Züchtigung. Der älteſte Offizier der weſtafri⸗ 
kaniſchen Station, Korvetten⸗Kapitän v. Dresky, berichtet 
darüber in einer am 20. Oktober von Kamerun abgeſandten 
und in Lagos aufgegebenen Meldung: 

„Die Abo⸗Leute find beſtraft worden. Der Ort Miang 
wurde durch Mannſchaften vom „Habicht“ und der „Hyäne“ unter 
n Hauptmanns Frhrn. v. Gravenreuth erſtürmt und 
zerſtört. Verwundet find vom „Habicht“: der Matroje Spieß 
ſchwer, die Matroſen Baumann, Rudolf Krauſe, Born, Grebe 
leicht; von der n der Bootsmanns⸗Mat Lack ſchwer, der 
Matroſe Dewald leicht. Den Verwundeten geht es gut.“ 

Anlaß zu der Beſtrafung gab folgender Vorgang: 

Im Frühjahr dieſes Jahres hatten die am Abo⸗Fluſſ 
wohnenden Stämme dem Gouverneur in Kamerun den Gehor⸗ 
ſam gekündigt und den zur Stiftung des Frieden entſandten 
Kanzler Leiſt angegriffen. Gleichzeitig hatten ſie ihre Haupt⸗ 
ſitze befeſtigt, den Fluß geſperrt und fortgeſetzt Drohungen 
gegen das Gouvernement gerichtet. Die Behörden des Schutz. 
gebietes erachteten es zur Aufrechterhaltung des deutſchen An⸗ 
ſehens und des nöthigen Gehorſams für erforderlich, die Abo- 
Stämme mit Gewalt zur Unterwerfung zu zwingen. Die 
Mittel boten ſich, ſo ſchreibt der „Reichsanzeiger“, in dem 
Umſtande, daß der Hauptmann v. Gravenreuth, mit einer Ex⸗ 
pedition nach dem Süden des Schutzgebiets beauftragt, ſeine 
Kolonnen in Kamerun ſammeln mußte, ſo daß ſie zu einem 
Streifzug gegen die Abos verwendet werden konnten. Gleich⸗ 
zeitig hatte der ſtellvertretende Gouverneur, Legationsrath von 
Schuckmann beſchloſſen, den Flußdampfer „Soden“ zu befeſti⸗ 
gen und ebenfalls ſtromaufwärts gegen die auffſtändiſchen 
Stämme zu führen. Der eben genannte Legationsrath von 
Schuckmann berichtet über die Züchtigung folgendermaßen: 

„Der Zug gegen die Abos iſt erfolgreich geweſen. Die beiden 
befeſtigten feindlichen Hauptorte Miang und; Bonakwaſe wurden 
nach erfolgter Landung und heftigem Kampf von der Expedition 
Gravenreuth geſtürmt und dieſe Grle ſowie verſchiedene Neben⸗ 
dörfer zerſtört. Von den Expeditionstruppen ſind drei Matroſen 


verwundet, im Uebrigen drei Schwarze todt und vierzehn Schwarze 
verwundet. Die Verluſte der Abo⸗Stämme ſind ſehr groß.“ 

aß der Kampf gegen die Eingeborenen keineswegs ſo 
leicht iſt, als mancher ſich vielleicht vorſtellt, beweiſt die Zahl 
der Verwundeten auf deutſcher Seite. 

In dem großen Streit um die Neugeſtaltung der deut⸗ 
ſchen Wirthſchaftspolitik, der nun ſeit Jahresfriſt mit 
immer ſteigender Erregung zwiſchen den verſchiedenen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Parteien Deutſchlands geführt wird, hat die 
„Deutſche Volkswirthſchaftliche Correſpondenz“ die 
zweifelhafte Ehre genoſſen, der Klopffechter alles deſſen zu 
ſein, was ſich Schutzzoll nennt. Die „D 
immer auf der Schanze, wo es galt, einen Schutzzoll zu ver⸗ 


theidigen. Und wenn die Entwicklung der landwirthſchaftlichen 


und induſtriellen Verhältniſſe Deutſchlands im letzten Jahre 
ſich immer unaufhaltſamer zu einer thatſächlichen Widerlegung 
aller einſtigen Bismarckſchen Schutzzolltheorien zuſpitzte, wenn 
deren bis dahin glühendſte Vertheidiger ſchon den Muth zu 
verlieren begannen, die „D. V. C.“ hat nie verzweifelt. So 
lange noch Tinte und Druckerſchwärze für die „D. V. C.“ 
vorhanden war, durfte es dem deutſchen Konſumenten nicht an 
billigem Brot, den deutſchen Induſtrien nicht an lohnendem 
Abſatz mangeln. Sämmtlichen Preisnotirungen der Welt, 
welche Tag für Tag die Lebensmitteltheuerung konſtatirten, 
ſämmtlichen deutſchen Handels kammerberichten, welche, einer 
nach dem andern, die ungünſtige Geſchäftslage beklagten, hat 
ſie hartnäckig Widerſtand geleiſtet und ſchließlich ſogar die 
groteske Behauptung gewagt, daß die Getreidetheuerung für 
den deutſchen Konſum von nebenſächlicher Bedeutung ſei, da 
in Deutſchland ſteigender Fleiſchkonſum in den letzten Jahren 
den Getreidekonſum vermindert habe. Von bedrängten Re- 
dakteuren ſchutzzöllneriſcher Blätter, die ſelbſt den 
ſchlechten Gang der Dinge ſich wohl kaum mehr verhehlen 
konnten, wurden die in ihrer Art einzig daſtehenden optimiſti⸗ 
ſchen volkswirthſchaftlichen Hallucinationen der „D. V. C.“ 
mit Vergnügen ihren Leſern vorgeſetzt. Nun ſcheint aber 
das genannte Organ in ſeiner bis dahin ſo geſchickt ſimulirten 
volkswirthſchaftlichen Taubheit und Blindheit denn doch etwas 
zu weit gegangen zu ſein. In einer Polemik gegen den 
nationalliberalen Profeſſor Kahl aus Bonn und die wirth⸗ 
ſchaftspolitiſche Geſchlechtsloſigkeit der nationalliberalen Partei 
ſchrieb ſie letzthin: 

„Nach einer zwölfjährigen Periode „nationaler“ Wirthſchafts⸗ 
politik können wir die Reſultate dieſer Politik im direkten Gegenſatz 


zur nn dahin auen eden, daß gegenwärtig die 


heimische“ Produktion Jahr aus; Jahr ein für den „heimiſchen“ 
Konſum beſchäftigt iſt; daß die Bedürfniſſe Deutſcher durch Deutſche 
befriedigt werden konnten und befriedigt worden ſind; daß deutſche 
Erzeugniſſe auch im Auslande immer mehr geſucht und gewürdigt 
werden; daß mit dem Aufſchwunge des deutſch⸗nationalen Wirte 
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Maratomanie. 
(Von unſerem 2 
oten. „Ende Oktober 1891. 

G Eutſchieben giebt es beſondere Merkwürdigkeiten in der 
Welt. Das Sonderbarſte jedoch, was man in derſelben an⸗ 
trifft, iſt zu jeder Zeit die Species homo. Um ſi hiervon 
zu überzeugen, muß man in einer Weltſtadt wie Paris leben, 
wo man nur die Fenſter zu öffnen braucht, um die ſeltſam⸗ 
ſten Figuren aller Art, wie in einer laterna magica an ſich 
vorbeidefiliren zu ſehen. Ich gebe wieder, was ich empfangen, 
ſagt Labruyere und auch ich werde mich wohl hüten, jene 
komiſchen Typen, die ich hin und wieder mir vorzuführen er⸗ 
laube, irgendwie zu retouchiren oder anders zu geben, als ſie 
in der Wirllichtel eben erſcheinen. 8 
Zu den originelliten Figuren nun, die in der gegenwärtig 
ſo ruhigen Epoche hier in der Seine⸗Metropole auftauchen, 
zählt entſchieden der amateur oder Sammler. Man denke 
aber dabei ja nicht an den berühmten Chiffonnier oder Lumpen⸗ 
ſammler, den der derzeit noch berühmtere Herr Felix Pyat in 
ſeinem Hauptwerke ſo brillant zu verherrlichen wußte. Dieſe 
Gattung, zu welcher nahezu 12 000 Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts zählen, macht eben nicht viel von ſich reden um 
ſo mehr aber die Gattung der auf Antiquitäten, alte Bilder, 
Zeitſchriften und Autographen aus der Zeit der Revolution 
erpichten Perſonen. Jene Leute nun laſſen ſich in zwei Haupt⸗ 
kategorien eintheilen. Die erſte begreift die mehr oder weniger 
durch ein wiſſenſchaftliches oder künſtleriſches Intereſſe geleiteten 
Liebhaber von Münzen, Medaillen, Kupferſtichen, Gemälden, 
Käfern, Schmetterlingen, Muſcheln, Steinen, Hölzern, Waffen, 
Büchern u. |. w. in ſich. Die andere umfaßt die Klaſſe von 
Leuten, welche aus bloßer Liebhaberei, die oft an kindiſche 
Spielerei grenzt, ſich auf Sammlung von Tabaksdoſen, Pfeifen 
und Geweihen, Spazierſtöcken und Viſitenkarten, Autographen, 

Siegeln, Knöpfen, Flaſchen und dergleichen verlegen. 


Baron Taylor ſammelte ſeit fünfzig Jahren Theaterſtücke, 
der Schriftſteller Champfleury ſeit zwanzig Jahren alte Teller, 
der bekannte Polizeichef Vidoeg ſammelte die Kleider der zum 
Tode Verurtheilten und der Romanſchriftſteller Arſdne Hous⸗ 
ſaye hat eine Sammlung von Schönheitspfläſterchen des 
18. Jahrhunderts. Von Emile Girardin weiß man, daß er 
die Kochbücher, von den „Klaſſikern der Tafel“ in mehreren 
Bänden an, bis hinab zu der „bürgerlichen Küche“ und der 
„Kunſt die Ratten zuzubereiten“ beſaß. In der Heimath ſelbſt 
kannte ich vor vielen Jahren einen gewiſſen Dr. N., der eine 
koſtbare Bibliothek beſaß, welche nicht nur alle auf Homer 
und Homerliteratur bezüglichen Werke, ſondern ſogar auch 
ſolche Bücher enthielt, in denen zufälliger Weiſe irgend einmal 
des großen Dichters Erwähnung gethan wurde. Der Homero⸗ 
phile aber bekleidete die beſcheidene Stelle eines ökonomiſchen 
Inſpektors des Schulpenſionats, weil er trotz des gelehrten 
Anſtrichs, den er ſich zu geben ſuchte, in der Gelehrtenrepu⸗ 
blik eine Null und im Schulfache eine Incapacität war. Kam 
nun — was wohl im Laufe eines Semeſters mehrere hundert 
Mal geſchah — ein Schüler zu ihm, ſich irgend eines der 
Bücher zu leihen, die mit dem Studium des Homer in leiner 
Verbindung ſtanden, ſo blies er ſtets den dicken Staub von 
dem Bande und ſagte mit der ernſteſten Miene von der Welt: 
„Bringen Sie es mir aber bald zurück, ich benütze es alle 
Tage zu meinen Homerſtudien!“ 

In dieſem Sommer nun hatte ich Gelegenheit, die Be⸗ 
kanntſchaft eines Mannes zu machen, der als der Urtypus 
eines echten Sammlers gelten kann. Er hat ſein Leben der 
Huldigung „Marats“ geweiht. Die Wahl dieſes Helden iſt 
freilich eine ſeltſame, allein heut zu Tage, wo ſo viele große 
Männer von ihren Piedeſtalen geſtürzt ſind, müſſen die Lücken 
ausgefüllt werden. Sobald nun der Enthuſiasmus für eine 


Perſönlichkeit das Maß überſchreitet, wird er jo materiell, daß ſtecher abſichtlich die Züge des Volksfreundes entſtellt 


Marat, der faſt nie aus ſeiner Höhle hervorkam, bediente ſich 


keines Stockes und was die Tabatiere anbelangt, jo haben 
feine Zeitgenoſſen verſäumt, der Nachwelt zu überliefern, ob 
er ein Freund von Schnupfen geweſen ſei. Aber er hat doch 
einige Bücher, Flugſchriften, Beitungen und Abhandlungen 
hinterlaſſen und mein Sammler hat über dreißig Jahre jeines 
Lebens darauf verwendet, die Publikationen des großen 
„Volksfreundes“ zu erwerben. Doch es genügt nicht, das 
Werk eines Meiſters zu beſitzen, man muß es auch in einem 
guten Zuſtande haben. Ein rechter Sammler wird es für 
eine Schande halten, beſchmutzte Blätter zu beſitzen. Zwei 
oder drei Exemplare eines und deſſelben Werkes reichen kaum 
hin, die verdorbenen Blätter durch gute zu erſetzen, aber auch 
das würde nur eine mäßige Bibliothek ausmachen, wenn 
nicht die Apologeten des Revolutionärs und ſeine Verklei⸗ 
nerer in Geſellſchaft mit den zahlreichen Geſchichtsſchreibern 
von 1793, auf den Bücherbrettern noch Platz nahmen. So 
füllt bald die Bibliothek ein ganzes Zimmer an, denn der 
Mann ſucht ſeinen Ruhm darin, alle Bücher und Schriften 
zu beſitzen, worin Marats — geſchieht. Nach der 
Bibliothek kommt das Muſeum. Büſten, Gemälde, Stiche, 
Wachsabdrücke, Reliefbilder, Ringe oder andere Schmuckſachen, 
welche die Geſichtszüge des „Volksfreundes“ zeigen, ſind in 
zahlreichen Glasſchränken aufgeſtellt und Vignetten, auf denen 
Marat zu ſehen iſt, füllen eine Anzahl Mappen an. In dieſer 
Sammlung nun befinden ſich ganz bizarre Dinge, unter andern 
ein „hübſcher“ Marat auf einem Stiche aus ſeiner Zeit, der 
alle Vorſtellungen über den Mann, in deſſen kränklicher 
Phyſiognomie ſich die Häßlichkeiten der Revolution zuſammen⸗ 
faſſen, über den Haufen wirft. Durch dieſen Marat war auch 
der Sammler vollſtändig verwirrt und ſogar zu der Ueber⸗ 
zeugung getrieben worden, daß die „royaliſtiſchen“ 2 


man jene in einem Gehſtock oder einer Tabakdoſe bewundert. keine treue Porträts geliefert hätten. 


. V. C.“ war 


N f r 
A 


TEEN 


en 


| 
E 
R 
| 


nur Mademoiſelle de Corday nannte, einen grö 
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ſchaftslebens auch der deutſche Name in allen Welttheilen an 
Achtung und Anſehen gewonnen hat; daß endlich die in der Frei⸗ 
Industrielle ſich fühlbar machende Abhängigkeit deutſcher Kaufleute, 

nduſtrieller, Ingenieure von ausländiſchen Firmen immer mehr 
geſchwunden iſt und einer dem erhöhten . entſprechen⸗ 
den lebendigwirthſchaftlichen Selbf tändigkeit Platz gemacht hat. 
Angeſichts ſolcher gewaltiger Errungenſchaften, die doch 
wohl über die „Geld⸗ und Brotfrage“ hinausreichen; angeſichts der 
Stellung, welche ſeit der Aera der nationalen Wirthſchaftspolitik 
das ne in neben feiner politiſchen Bedeutung nunmehr auch 
in „wirthſchaftlicher“ Hinſicht erobert und aufrecht zu erhalten hat, 
ie nen uns Abhandlungen über das Thema, daß wirthſchaftliche 

rogramme „nebenſächlich“, vernunftwidrig“ ſeien und von „einſei⸗ 
tiger Weltanſchauung zeugen, ebenſo verfehlt wie bodenlos dünkel⸗ 
haft zu ſein.“ 

Auf dieſen Verſuch, die Nationalliberalen zu einer Partei 
des Schutzzolls sans phrase umzugeſtalten, erwidert die 
„Krefelder Ztg.“ in überaus treffender Weiſe, wie folgt: 

„Man weiß, daß geblendete Vögel am lauteſten ſchlagen, 
Würde die „D. V. C.“ ein ſolches Loblied auf den Schußzoll 
ſingen können, wenn ſie mit offenen Augen um fähe ? an 
abgeſehen davon, daß es ſozuſagen Gemeingut der Spatzen auf 
den Dächern iſt, zu wiſſen, wie ſehr ſich ſeit geraumer Zeit in 
Handel und Gewerbe allgemein recht drückende Verhältniſſe 
— machen, möchten wir doch gern von der „D. C.“ er⸗ 
ahren, 
aufzuzählen vermag, die das Angel Zeugniß, 
der Lage des heimiſchen Gewerbes ausſtellt, mit 
Ihre Begeiſterung für die Segnungen unſerer Schutzzollpolitik 
nehmen ſich, wenn man ſie mit den uns von den nn 
Staaten bereiteten Erfahrungen zuſammenhält, wirklich eigenthümlich 
aus: man hat es uns, dächten wir, doch redlich asgelat, daß man 
durchaus nicht geſonnen iſt, ſich den deutſchen Markt für die 
eigenen Erzeugniſſe durch ſtramme Schutzzölle abſperren zu laſſen, 
der deutſchen Einfuhr aber nach Belieben freie Bahn zu gewähren. 
Die Amerikaner machten uns durch ihre Mac Kinley⸗Bill klar, 
was es heißt, „die heimiſche Arbeit ſchützen.“ Hier am Niederrhein, 
in dem Gebiete der Weber⸗Induſtrie, weiß man über die Folgen 
allerlei zu erzählen, wie denn überhaupt die „D. V. V.“ über, die 
Lage unſerer Industrie zur Vervollſtändigung ihrer Anſichten über 
die „gewaltigen Errungenſchaften der Schutzzollpolitik“ ſehr viel 
Nützliches erfahren könnte. Die ſeit Monaten im Gange befind⸗ 
lichen langwierigen Handelsvertrags⸗Verhandlungen ſprechen unſerer 
Meinung nach nicht für die Unabhängigkeit und 
ſtolze Selbſtgenügſamkeit der deutſchen Induſtrie: 
ſie ſind gewiß eher ein Beweis für die ſich allgemein geltend 
machende Einſicht, daß eine gewiſſe Freiheit des Güteraus⸗ 
tauſches von unſerem Kulturleben als Nothwendigkeit 
gefordert wird.“ f BER z 

Es iſt bemerkenswerth, daß diefe gründliche Abfertigung 
jener Lobeshymne auf die „gewaltigen Errungenſchaften“ des 
Bismarckſchen Schutzzollſyſtems von einem der angeſehenſten 
Organe der nationalliberalen Partei, der „Magdeburgiſchen 
Ztg.“, offenbar zuſtimmend, aus der „Krefelder Ztg.“ abge⸗ 
druckt wird. Hoffentlich gehen nach und nach auch anderen 
Leuten aus dem nationalliberalen Lager die Augen über die 
verderblichen Wirkungen des Bismarckſchen Schutzzolls für 
Deutſchland auf. Wenn die ſinnloſen Schönfärbereien 
der „D. V. C.“ auch nur dieſen Zweck erfüllen, dann hat ſie 
Tinte und Druckerſchwärze nicht umſonſt verbraucht. 


Der in erſchreckender Weiſe anwachſende Noth ſtand in 
Rußland wird endlich auch von der ruſſiſchen Preſſe 
zugeſtanden. Wir entnehmen den uns vorliegenden Blättern 
über die gegenwärtig in Rußland herrſchenden heilloſen Zu⸗ 
ſtände Nachſtehendes: 

Die „Nowoſti“ klonſtatiren, daß der Verpflegsbedarf der Hun⸗ 
gernden allein einen Betrag von mehr als 240 Millionen Rubeln 
erfordern würde. Die Regierung hat kürzlich neuerdings 32 


welches ſie 
ahlen beſtätigen. 


wie viel Induſtriezweige ſie mit gutem Gewiſſen Di 


Millionen Rubel für die Nothleidenden angewieſen, was mit den 
bereits angewieſenen eine Summe von 72 Millionen Rubel aus⸗ 
macht. Aber all dieſe Summen haben, wie die Blätter konſtatiren, 
das Elend nicht gelindert. Im Gegentheile, die Stgats⸗ und Pri⸗ 
vathilfe hat das hungernde Bauernthum demoraliſirt und deſſen 
Seel al in hohem Maße geſteigert. Die Bauern im Gouvernement 
Orel haben ſich nach der usjage des bekannten ruſſiſchen Dichters 
Fet der Trunkenheit ergeben, und die Arbeiter auf der Kursk⸗Wo⸗ 
roneſcher und Kaſaner Eiſenbahn haben die Arbeit eingeſtellt, um 
auf Raub und Diebſtahl auszugehen. Thatſächlich ſteigt das Ver⸗ 
brecherthum unter den Hungernden täglich immer mehr und mehr, ſo 
daß die Blätter bereits von Raubattentaten und Plünderungen durch 
die Nothleidenden zu erzählen wiſſen. Der „Wolſchskij Wjeſtnik“ 
theilt mit, daß die Landſtraßen nach Simbirsk und Kolitſchau jetzt 
ſehr unſicher geworden find, denn faſt täglich ſollen dort Raub⸗ 
anfälle vorkommen. Die „Nowoje Wremja“ berichtet von einem 
Raubanfalle auf einen Eiſenbahnzug, der an das Ban⸗ 
ditenſtück des Athanaſios erinnert. Der Saftzug Nr. 114, welcher 
in der Nacht vom 21. Oktober Wladikawkas verließ, um nach 
Roſtow an Don zu gelangen, wurde am 22. Oktober Nachts in 
einer Entfernung von 24 Werſt von Roſtow von einer Räuber⸗ 
bande überfallen, und zwei Waggons mit Waaren wurden ausge⸗ 
plündert. Die Thäter, Bauern aus dem Dorfe Bataisk, wurden 
85 Daß Bauern im Hungergebiete die Proviant⸗Magazine 
bei den 4 eg n erbrechen und deren Inhalt 
ausplündern, bildet im jetzigen Rußland eine alltägliche Erſcheinung. 
e „Nowoje Wremja“ widmet dieſen Erſcheinungen einen längeren 
Leitartikel, in dem auf die Aung ügelloſigkeit und Immora⸗ 
lität der Bauern hingewieſen und die Regierung aufgefordert wird, 
„die geiſtige und moraliſche Finſterniß der Bauern, bei welchen 
allerhand Pl Phantaſtereien Glauben finden, zu zerſtreuen, 
um dadurch großes Unheil zu verhüten.“ 


Deutſchland. 

TI Berlin, 27. Okt. Eine Kundgebung des Mon⸗ 
archen, wie ſie heute der „Reichsanz.“ an ſeiner Spitze bringt, 
iſt im Verlaufe der preußiſchen Geſchichte wohl noch nicht da⸗ 
geweſen. Der ungewöhnliche Anlaß zu dieſer königlichen Willens⸗ 
meinung tritt ſo in das hellſte Licht, und jener Theil des 
Publikums, der den Mordprozeß Heinze für eine Angelegenheit 
von lokal beſchränktem Intereſſe hielt, wird jetzt wohl anderer 
Meinung werden müſſen. Es handelt ſich, wie jeder Einſichtige 
ſofort erkannte, um eine Frage, die in unſer ganzes ſoziales 
Leben an einer ſeiner wichtigſten Stellen einſchneidet, und der 
nachdrückliche Ernſt in den Worten des Kaiſers entſpricht durch⸗ 
aus der Bedeutung des Gegenſtandes. Die Verfügung des 
Kaiſers an das Staatsminiſterium trägt keine Gegenzeichnung. 
Sie iſt alſo als der Ausdruck der perſönlichen Anſichten des 
Monarchen zu betrachten. Der Kaiſer fordert die rückſichtsloſeſte 
Bekämpfung des Zuhälterthums ſchon auf Grund der beſtehen⸗ 
den Geſetze. Es wird nach der Meinung des Kaiſers darauf 
hinzuwirken ſein, „daß die Gerichte bei ihrem Urtheil ſich nicht 
von einer falſchen Humanität leiten laſſen und demgemäß auch 
bei erſten Fällen auf ein möglichſt hohes Strafmaß erkennen.“ 
Wir möchten duran erinnern, daß wir erſt vor Kurzem darauf 
hingewieſen haben, wie 5 zuweilen die Gerichte ſolche 
Grundſätze ſich angelegen ſein laſſen. Der Fall, der uns zu 
dieſer Bemerkung Gelegenheit gab, betraf einen Zuhälter, wel⸗ 
chen trotz ſeiner grenzenloſen Brutalität nur eine Strafe von 
einem Jahre Gefängniß ereilte, während er gut, zum Nutzen 
der Geſellſchaft, mit fünf Jahren belegt werden konnte. 
Der Kaiſer ſichert ferner den Polizei ⸗ Beamten, in⸗ 
dem ihnen unter Umſtänden ein rückſichtsloſes Vor⸗ 
gehen gegen die Ausſchreitungen jener verworfenen 
Menſchenklaſſe zur Pflicht gemacht wird, nicht nur ſeine An⸗ 


erkennung, ſondern auch ſeinen Schutz zu. Wie das zu ver⸗ 
ſtehen it, kann ſich wohl Jeder ſelbſt ſagen. Vor einigen 
Monaten iſt es hier vorgekommen, daß ein Kriminalſchutzmann 
einen Einbrecher, der ſich zur Wehre ſetzte, über den Haufen 
choß. Der Mann hat daraufhin vom Polizeipräſidium den 
Ausdruck des Dankes von höchſter Stelle empfangen. Weit 
über die Frage der Bekämpfung des Zuhälterthums hinaus 
eht nun aber das, was in der kaiſerlichen Kundgebung von 

aßregeln zur Abänderung des geltenden Strafverfahrens ge⸗ 
ſagt wird. Der Kaiſer rügt das Verhalten der Vertheidiger 
im Prozeß Heinze. Schon mehrere offiziöſe Artikel, darunter 
einer in der „N. A. Z.“, hatten vor Kurzem darauf vorbe⸗ 
reitet, daß das Verhalten dieſer Vertheidiger der Ausgangs⸗ 
punkt für N Eingriffe werden könnte. Es iſt aller⸗ 
dings nicht geſtattet, aus den Darlegungen jener Offiziöſen, 
die auf eine Einſchränkung des Rechtes der Vertheidigung 
hinausliefen, zu folgern, daß damit die Meinung des Kaiſers 
in allen Stücken wiedergegeben ſei. Die Aufklärung über dieſe 
außerordentlich wichtige Seite der angeregten Reformen und 
Maßnahmen darf wohl um ſo ſchneller erwartet werden, als 
eine gewiſſe Beunruhigung ſchon jetzt Platz gegriffen hat. Der 
Kaiſer erklärt es endlich für geboten, daß in Fällen, in welchen 
die ſchwerſten ſittlichen Schäden den Gegenſtand der re 
lung bilden, die Oeffentlichkeit des Verfahrens ausgeſchloſſen 
werde. Wie von anderer Seite mitgetheilt wird, hat der 
Juſtizminiſter bereits Anweiſungen an die Oberlandes⸗ 


—. 


Gerichts⸗Präſidenten und Ober - Staatsanwälte getroffen, 
wonach die Ausſchließung der Oeffentlichkeit im wei⸗ 
teren Umfange als bisher erfolgen wird. Die Bemer⸗ 


kung darf aber doch wohl gemacht werden, daß die Oeffentlich⸗ 
keit im Prozeß Heinze mehr nützlich als ſchädlich gewirkt hat. 
Der Sturm des Unwillens, den dieſer Prozeß in der ganzen 
geſitteten Welt erregt hat, würde ausgeblieben ſein, wenn der 
Prozeß hinter verſchloſſenen Thüren verhandelt worden wäre. 
Der Kaiſer konſtatirt es als eine „erfreuliche Wahrnehmung, 
daß die großen Gefahren und Mißſtände, welche der Prozeß 
bloßgelegt hat, von allen Schichten der Bevölkerung in ihrer 
vollen Tragweite erkannt ſind, und daß die öffentliche Mei⸗ 
nung einmüthig die Nothwendigkeit wirkſamer Abwehr hervor⸗ 
hebt.“ Dies Reſultat nun aber iſt gerade der Oeffentlichkeit 
des Verfahrens zu danken geweſen. 


— Zur Neuregelung der Univerſitätsferieniſchreibt 
man dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin: ran den zuſtändigen Krei⸗ 
ſen beſchäftigt man ſich ernſthaft mit der Verkürzung der Univer⸗ 
ſitätsferien und zugleich mit einer anderweiten Negelun der Se⸗ 
meſtereintheilung. An den preußiſchen Univerſitäten ſoll das Win⸗ 
terſemeſter mit dem 15. Okt. beginnen und mit dem 15. Mär, 
ſchließen. Thatſächlich wurden indeſſen zumeiſt im Oktober no 
nicht, im März aber nicht mehr Vorleſungen gehalten, ſo daß das 
Winterſemeſter nur vier, das Sommerſemeſter gar nur drei Mo⸗ 
nate (Mai, Juni, Juli) umfaßte, demnach nicht weniger als 5 Mo⸗ 
nate Ferien verblieben. Lange Ferien mögen für viele Do⸗ 
zenten erwünſcht, unter Umſtän en ſelbſt nothwendig fein, fie find 
aber, was die Studenten anbelangt, geeignet, ſelbſt den regſten 
Fleiß zu erſchlaffen. Der Erlaß des preußiichen Unterrichtöe 
miniſters vom 8. Juli hat inzwiſchen einige vorläufige Abhülfe ge⸗ 
bracht. In Befolgung N haben die Profeſſoren den Beginn 
ihrer Vorleſungen innerhalb der erſten ſieben Tage des offiziellen 
Semeſters, meiſt zum 20. bis. 23. Oktober, angekündigt und ſie 
werden erſt innerhalb der letzten 7 Tage des Semeſters ſchließen. 
Allein die Studenten ſind zum großen Theile noch nicht eingetrof⸗ 
fen, offenbar hauptſächlich deshalb, weil ſie in Uebereinſtimmung 
mit den Gepflogenheiten des bürgerlichen Lebens erſt mit Beginn 
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Vor einigen Monaten durfte ich mir die Sammlung 
„Marat's“ anſehen, doch glaubte ich das Opfer einer Viſion 
zu ſein. Hunderte von Porträts des Volksmannes waren an 
den Wänden des Zimmers aufgehängt und kein einziges glich 
ſeinem Nachbar. Das war eine phantaſtiſche Bilderſammlung, 
worin ein Marat ſogar mit Ludwig XIV. Geſichtsähnlichkeit 
zeigte. Von Zeit zu Zeit ſchloß ich die Augen, um dem ge⸗ 
ſpenſterhaften Eindruck zu entgehen, den eine ſo wunderliche 
Porträtgalerie auf mich machte. Ich rief mir die charakteriſtiſche 
Phyſiognomie Marats ins Gedächtniß zurück, um ſie den ge⸗ 
malten und gemeißelten Lügen gegenüberzuſtellen. Lachen konnte 
ich nicht darüber, denn wo die Gedanken ſich verwirren, kann 
man nichts komiſch finden. Der Sammler theilte mir hierauf 
ſeinen Kummer mit. Er hat nämlich einen Rivalen, der den 
Preis der Marats merklich höher trieb. Ein Enthuſiaſt iſt 
ſchon halb ruinirt, wenn er ſich an eine Spezialität hängt; er 
iſt rettungslos verloren, wenn er einen Nebenbuhler antrifft, 
der derſelben Liebhaberei nachgeht. Der in Rede ſtehende 
Rival hat zwar durchaus keine Begeiſterung für Marat, 
im Gegentheil, er ſammelt Charlotte Corday. Aber das läuft 
auf daſſelbe hinaus. So gab es zwiſchen den beiden Männern 
einen ewigen Krieg; ſie 8915 zuſammen im Hotel der öffent⸗ 
lichen Verſteigerung und vertheuerten dan gegenſeitig denſelben 
Gegenstand; fie begegneten einander beim Antiquitätenhändler 
und durchblätterten dieſelben Mappen. Der Maratmann konnte 
nicht begreifen, daß man die Erinnerung an das verbrecheriſche 
Mädchen wieder ins Leben rief, und zeigte gegen ſie, die er 

5 Haß, als 
Marats Anhänger ſelbſt beim Bekanntwerden ſeines Todes. 
Und wie der Enthuſiaſt ſich ganz in ſeines Helden Haut zu 
verſetzen pflegt, ſo war der Maratſammler nahe daran, ſich 
für Marat ſelbſt zu halten und gerne hätte er ſeinen Neben⸗ 
buhler guillotiniren laſſen, weil er erſtens eine des Glorien⸗ 
ſcheines unwürdige Geſtalt zu verherrlichen wagte und zweitens 
gefliſſentlich die Vervollſtändigung ſeiner Maratſammlung 
hinderte. 

Ein derartiger Kampf war nicht auf die Dauer durch⸗ 
zuführen. Beide Perſonen waren in daſſelbe Garn gr im 
und auch der Anhänger der normänniſchen Heldin von den 
Schwindeleien der Fabrikanten von Kunſtgegenſtänden umſtrickt 
worden. Seinem Bett gegenüber hin 
ſicherlich nach einem Portrait der 


Charlotte Corday, die derſelben namentlich — 
a Vallière kopirt war.] merkwürdiges Muſeum von Flaſchen, 


Bei aller politiſchen Feindſchaft, die zwiſchen den Rivalen 
beſtand, gab es doch ein gemeinſames Gebiet, wo ſie einig 
waren, nämlich ihre Intereſſen. Daher ſchloſſen ſie eine Art 
Waffenſtillſtand, um zu verhindern, daß durch ihre Eiferſucht 
die von beiden Seiten begehrten Sachen zehnfach vertheuert 
wurden. Nach dem erſten Artikel des Vertrags ſollte jeder 
Kunſtgegenſtand, dec Marat darſtellte, dem Maratiſten gehören; 
ebenſo jede Charlotte Corday dem Gegner; diejenigen Kunſt⸗ 
farhen aber, welche ſich auf das Drama und den Antheil be⸗ 
zogen, den die beiden Mitſpieler daran genommen, ſollte dem 
Bewerber zufallen, der die hervorragendere Rolle ſeines Helden 
bei der Aktion beweiſen würde. Wenn alſo auf einem Ge⸗ 
mälde — wie in letzter Zeit auf einem Tableau der Gemälde⸗ 
Ausſtellung — welches die Ermordung Marats durch Char⸗ 
lotte Corday darſtellte, Letztere ſich als Heldin im Vorder⸗ 
grunde befand, gehörte es dem Sammler der Normännin, in 
leicher Weiſe hatte der Maratiſt ein Vorrecht, wenn ſein 
Heros die Hauptfigur des Bildes war. Den Händlern blieben 
dieſe Beſtimmungen nicht lange unbekannt und ſie gaben ihren 
Malern, Kupferſtechern und Bildhauern Befehl, wechſelweiſe 
dem Revolutionär und ſeiner Richterin die Hauptrolle zuzu⸗ 
theilen, und ſo blühte die Fabrikation von falſchen Marats 
und Charlotte Cordays ſchönſtens weiter. 

Da ſollte plötzlich ein unvorhergeſehener Umſtand den 
ganzen Handel verderben. Man hatte auf dem Dachboden 
des Hauſes in der Rue de l'Ecole de Medecine, wo Marat 
ſtarb, die famoſe Badewanne wieder aufgefunden, in der er er⸗ 
ſtochen wurde. Wem ſollte nun dieſe hiſtoriſche Badewanne 
gehören, die von unſchätzbarem Werthe war und mit der ſich 
zur Zeit ihrer Entdeckung alle Journale beſchäftigten? Der 
Maratmann behauptete mit einem gewiſſen Rechte, daß dieſes 
Hausgeräth, welches Marat's Eigenthum geweſen war, ein 
direktes Andenken an den Helden, ein Stück aus feiner be- 
weglichen Habe wäre und ſomit ihm allein zukommen müſſe. „Wäre 
es ohne den Zwiſchenfall mit dem Bade der Charlotte Corday 
eben ſo leicht geweſen, Frankreich von einem furchtbaren Ty⸗ 
rannen zu befreien? Die Badewanne gehört wie der Dolch 
zu meiner Sammlung, —“ wandte der Rivale ein, der natür⸗ 
lich im Beſitze des Dolches ſeiner Heldin war. Andere 
Sammler wurden über dieſen Streitpunkt konſultirt; zwei 
einer von ihnen beſaß ein höchſt 
der andere koſthare 


Proben von Stöpſeln, ſeit dem Einfall der Römer, — waren 
in dieſen Fragen ſehr erfahrene Männer, da ſie ſelbſt ſolche 
Streitigkeiten mit einander durchgemacht hatten, wobei es ſich 
darum handelte, zu wiſſen, ob bei einer vollſtändigen hiſto⸗ 
riſchen Piece, — „der Pfropfen wichtiger ſei, als die Flaſche, 
oder die Flaſche wichtiger, als der Pfropfen Sie konnten 
ſich indeſſen über das Kapitel der Badewanne nicht ver⸗ 
ſtändigen, und die beiden Gegner ſahen ſich genöthigt, die 
Hülfe der Gerichte anzurufen, da ſie beide einen gleich 
enormen Preis für die Badewanne zu zahlen bereit waren. 
Der Prozeß kam von einer Inſtanz zur anderen, die Richter 
waren getheilter Meinung, die Beredtſamkeit der Advokaten 
war im beſten Zuge, man ſprach mehr über die Revolution 
als über die Badewanne, und in den Hallen des Juſtizpalaſtes 
— Reden eg 5 
chon vier Jahre hatte der Prozeß gedauert und jeden 
der Betheiligten faft 20 000 Franes gekostet 1 Urtheil — —— 
ungeduldig erwartet, als die Entdeckung einer Schwindlerbande 
den Beweis lieferte, daß die hiſtoriſche Badewanne, in der 
Marat ermordet ſein ſollte, falſch und im Faubourg Saint⸗ 
Antoine fabrizirt war. Der Maratmann giebt jedoch, wie er 
mir trotzdem verſichert, die Hoffnung nicht auf, daß es ihm 
noch einmal vergönnt ſein möge, die wahrhafte Badewanne 
Marats zu entdecken und der rechtmäßige, glückliche Beſitzer 
derſelben zu werden; auch hat er, wie ich aus ſeinen Reden 
erkannte, den W en Wunſch, ſeinen Rivalen zu überleben, 
wo dann N ie Sammlung deſſelben zufällt, da ein gegen- 
ſeitiges Teſtament vorliegt und ihm als einzigem Beſitzer der 
Maratreliquien kein Wunſch auf Erden mehr übrig bleibt, als 
der, in Frieden von hinnen zu ſcheiden und ſich nebſt ſeinen 
Heiligthümern begraben zu aſſen. Gegenwärtig aber iſt er 
lücklich, ja ſtolz im Bewußtſein, daß das von den Antiquitäten⸗ 
Händlern verkaufte und ausgeſtellte Fabrikat durchweg falſch 
ſei, wie er mit dem „Originale“ nachzuweiſen jeder Zeit im 
Stande iſt. 

Man erſieht hieraus, wie die auf eine Spezialität ver⸗ 
ſeſſenen Menſchen wohl eine ganz beſondere Hornhaut auf dem 
Auge haben und wie das Sprichwort, daß die Liebe blind 
mache, keineswegs die letzte Anwendung auf ſie findet. 

N Guſtav Schneider. 


des neuen Monats die Univerſitätsſtadt aufſuchen, daſelbſt ihr 
onatszimmer miethen und ſich nach ihrem Monatswechſel ein⸗ 
richten. Damit die Studenten die oft grundlegenden erſten Stun⸗ 
den mit Angabe der Methoden, Hülfsmittel ꝛc. nicht perſäumen, 
gest man nunmehr — zunächſt in Preußen — mit der Abſicht um, 
ie Semeſter mit den vollen Monaten zuſammenfallen zu laſſen. In 
ukunft ſoll das Sommerſemeſter vom 1. April bis 1. 8 mit 
urzen Oſter⸗ und Pfingſtferien, das Winterſemeſter vom 1. Oktober 
bis 1. März währen, 5 daß die Ferien nur drei Monate betragen. 
Von den Profeſſoren tft dieſer Vorſchlag überwiegend günſtig auf⸗ 
genommen worden; man wünſcht indeſſen mehrfach die Einrichtung 
von Ferienkurſen im Intereſſe der Studenten, ſowie häufigere 
Urlaube zu Gunſten der fleißigeren Docenten. Inwieweit dieſe 
Wünſche, die ſich begründen laſſen, berüdfichtigt werden können, 
iſt Gegenſtand der Erörterungen. 


Militäriſches. 1 
Perſonal veränderungen im V. Armeekorps: v. Roques, 
Sen Major und Kommandeur der 20. Inf.⸗Brig, zum Komman⸗ 
danten von Magdeburg, Frhr. Böcklin v. Böcklins au, Oberſt 
und Kommandeur des 2. Thüring. Inf.⸗Regts. Nr 32, unter Be⸗ 
förderung zum Gen.⸗Major, zum Kommandeur der 20. Inf.⸗Brig. — 
ernannt. 


dung von der Mordthat geſchah im 55. Polizeirevier durch die 
Schneiderin Krauſe um 1 Uhr 10 Minuten. Wenn man nun er⸗ 
ägt, daß der Mörder nach Entdeckung der That erſt eine Weile 
erſolgt worden iſt, dann die Krauſe und ihre Begleiterinnen die 
Leiche der Ermordeten beſichtigt und dann erſt an eine 1 75 
gedacht haben, fo ergiebt ſich das Reſultat, daß der Mord bald 
nach 12%, Uhr verübt wurde. Von der Mordſtätte bis 
zu ſeiner 1 57 — brauchte Schultze, wie feſtgeſtellt worden, nur 
etwa zehn Minuten; u) Obigem würde aber faſt eine halbe 
Stunde zwiſchen dem Zeitpunkt des Mordes und der Ankunft Sch's. 
in feiner Wohnung liegen. Endlich hat die Schlafwirthin des Sch. noch 
bekundet, daß dieſer bei ſeiner Rückkehr, Sonnabend Nacht, ganz außer 
Athen war, er kann demnach nicht, wie er behauptet, „langſam geſchlen⸗ 
dert“ ſein; auch im Bett hat er noch gekeucht und die Aal Nacht hin⸗ 
durch ſich ruhelos umhergewälzt. Alle dieſe ſchwer belaſtenden Mo⸗ 
mente ſchließen nicht aus, daß doch ein Irrthum in der Perſon 
des Thäters vorliegt, und die Kriminalpolizei verfolgt daher immer 
noch jedwede andere Spur, welche zur Ermittelung des Mörders 
ühren könnte. Bei der Obduktſon ließen en die Aerzte die 
köglichkeit zu, daß die ſämmtlichen der Nitſche de efügten Ver⸗ 
letzungen von den der Ermordeten gehörigen beiden Meſſern 
8 ren könnten; allerdings iſt nicht e daß der 
: 1 5 10 ein drittes, ihm gehöriges Meſſer zu der That 
enutzt hat. 

us Stralſünd ging uns geſtern die telegraphiſche Nachricht 


bekannt gemacht habe, ſie werde ſich bei den allgemeinen 
Wahlen jeder Intervention enthalten. 


wi 
dv 


Nom, 28. Okt. Am interparlamentariſchen Friedens⸗ 
kongreſſe nehmen nach den Anmeldungen 662 Mitglieder 
ee Parlamente theil, darunter 357 Italiener. 1424 
Deputirte und Senatoren erklärten einfach ihre Zuſtimmung. 

Cork, 28. Okt. Geſtern Nachmittag zogen Dillon und 
O'Brien, welche aus einer antiparnellitiſchen Verſammlung 
kamen, an der Spitze einer großen Menſchenmenge, worunter 
auch Parnelliten, durch die Stadt. Berittene Poliziſten folg⸗ 
ten. Einige Perſonen wurden verwundet, zu deren Schutz die 
Polizei intervenirte. Die am Abend herbeigerufenen Truppen 
bildeten ein Carrée, von wo aus Dillon und O'Brien An⸗ 
ſprachen an die Menge hielten. 


eteorologiſche Beobachtun 
eee ae 


e 
Wetter. elf 
Grad 


2 u, daß dort der muthmaßliche Mörder der Nitſche gefaßt worden 
Lokales. ke Bei der Berliner Kriminalpolizei tft die gleiche Meldung ein⸗ J Ya mabta' bebedt ir 20 
Poſen, den 28. Oktober. petroffen. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß ber 27. Abends 9 | RR mäßig halbheiter | +58 
br. Die Witterung hat ſich ſeit Sonntag ganz merklich ge n Stralſund Verhaftete ein Geiſteskranker it. Es iſt wenig 28. Morgs. 7 W ſchwach wolkenlos |+ 1,5 
T. ) 


wahrſcheinlich, daß derſelbe mit dem geſuchten Mörder identiſch fit. 
— .. ———— — 


Telegraphiſche Nachrichten. E 


Görlitz, 27. Oktbr. Heute Nachmittag 1 Uhr fand auf 
dem Blockhausplateau die feierliche Enthüllung des Friedrich⸗ 
Karl⸗Denkmals ſtatt unter Theilnahme der ſtädtiſchen, ſowie 
der ſtändiſchen Körperſchaften, der Spitzen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, der Schulanſtalten, der Garniſon, ſowie zahlreicher 
Vereine. In Vertretung des Prinzen Friedrich Leopold war 
e Graf Kanitz erſchienen, für den Seas von 
Connaught der erſte Botſchaftsrath der engliſchen Botſchaft in 
Berlin. Diviſionspfarrer Woelfing feierte in ſeiner Weihrede 
das Feldherrntalent des Prinzen und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Hierauf übergab General v. Wrangel das 
Denkmal an die Stadt Görlitz im Namen aller derer, welche 
bei der Errichtung deſſelben mitgewirkt hätten, in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß daſſelbe nicht bloß hoch in Ehren werde gehalten 
werden, ſondern auch für die Lebenden und für die ſpä⸗ 
teſten Nachkommen Zeugniß ablege von der aufrichtigen 
Verehrung des Prinzen, ſowie für die unverbrüchliche Treue 
zum Haufe Hohenzollern. Nachdem Oberbürgermeiſter Reichert 
edankt hatte, ſchloß der Geſang der „Wacht am Rhein“ die 
Feier Sodann erfolgte der Vorbeimarſch des Militärs, der 
Vereine und der Schulanſtalten. 

Schweidnitz, 27. Okt. Am geſtrigen Geburtstag des 
verſtorbenen Generalfeldmarſchalls Grafen v. Moltke fand in 
der Gruft in Creiſau eine Gedächtnißfeier ſtatt, der die Mit⸗ 
glieder der Familie des Verewigten beiwohnten. Der Kaiſer 
ließ durch ſeinen Flügeladjutanten Major v. Moltke einen 
prachtvollen Kranz am Grabe niederlegen. 

Leipzig, 27. Okt. Das „Leipz. Tagebl.“ meldet, der 
Raubmörder Wetzel ſei heute Nachmittag 4 Uhr in Leipzig 
im „Sächſiſchen Hof“ verhaftet worden. 

Kopenhagen, 27. Okt. Wie nunmehr beſtimmt iſt, 
reifen der Kaiſer von Rußland, ſowie der König und die Kö⸗ 
nigin, am Donnerſtag Vormittag mit der Yacht „Polarſtern“ 
ab. Der König und die Königin von Griechenland treten 
gleichzeitig die Rückreiſe auf dem „Danebrog“ an und werden 
über Lübeck weiterreiſen. 

Chriſtiania, 27. Okt. Bei den heute hier ſtattgehabten 
Neuwahlen zum Storthing wurden die Mitglieder des vor⸗ 
maligen Miniſteriums der Rechten, der Miniſter Rygh, der 
Miniſterpräſident Stang, der Miniſter Birch⸗Reichenwald und 
als „ der Handwerker der Apotheker Schöyen 
gewählt. 
Paris, 27. Okt. Die Kammer genehmigte im Fortgange 
der Sitzung einen Kredit von 1 200 000 Francs für die durch 
die Ueberſchwemmungen betroffene Bevölkerung des Südens 
und ſetzte ſodann die Berathung des Budgets fort. 

London, 27. Okt. Zwei Knaben, 12 und 11 Jahre alt, 
erſchienen heute vor dem Polizei⸗Gerichte in Croydon unter 
der Anklage, am 21. d. eine Entgleiſung des Eaſtburner Eiſen⸗ 
bahnzuges herbeizuführen verſucht zu haben. Die Angeklagten 
räumten ein, Hinderniſſe anf die Schienen gelegt zu haben, 
beſchuldigten ſich aber gegenſeitig der Anſtiftung zur That. 
Die Verhandlung wurde heute vertagt. 
In den Bergwerksbezirken von Cornwallis iſt die Influenza 
epidemiſch aufgetreten. In Redruth ſind bereits zahlreiche 
Perſonen davon ergriffen. 
Sofia, 27. Okt. Die ordentliche Seſſion der Sobranje 
Be- wurde heute vom Prinzen Ferdinand unter dem üblichen Zere⸗ 
kundun ch moniel eröffnet. In der dabei gehaltenen Thronrede wird die 
dem More, alſo 5 1 nee ig Er Ruhe unge über die im ganzen herrſchende do. boch bunt und Olaf 228, per O 2 
elben zu 5 uhe ausgeſprochen; ſodann werden verſchiedene der Sobranje | 29, och ant, und alaſig Bi mnober Tranſit 
ieraus 2 er Mordnacht nach Haufe 5 50, p. - 187. e 
— a 11 nicht bel As gehabt, dieſen vielmehr zu machende Vorlagen aufgezählt. Eine Mittheilung über die N e . 93 en ns 8 5 0 
eziehungen Bulgariens zu den auswärtigen Mächten ift in P. 120 Tran 189, do. i April-Mat 186,00. Gerte große 


der Thronrede nicht enthalten. 5 en 
ö en loko —. Spiritus p. 10.000 Ltr Proz loko winnen 7750. niche 


ändert. Während wir am Sonntag uns noch warmen Sonnen⸗ 
ſcheins zu ea hatten, trat am Montag Trübung und 
geſtern Regenwetter ein. a der vergangenen Nacht hatten wir 
darauf den erſten Nachtfroſt zu verzeichnen, wie dies bereits in 
unſerem Witterungsbericht vom 19. d. M. in Nummer 731 unſerer 
Zeitung angekündigt war. Die Dächer waren heute früh mit Reif 
dedeckt und vor den Thoren ſollen die Gewäſſer ſtellenweiſe mit 
einer dünnen Eisſchicht bezogen geweſen ſein. 


Vermiſchtes. 


+ der Reichshauptftadt. Zu dem Morde in der 
3 wird dem B. T.“ gemeldet, daß der der That 
verdächtige und zur Zeit in Moabit im Unterſuchungsgefängniß be⸗ 
findliche Kaufmann Ernſt 6 ei von feiner Wirthin, bei der 
er übrigens erſt kurze Zeit wo nte, bei der Polizei gar nicht ange⸗ 
meldet geweſen iſt und jener auch gar nicht ſeinen richtigen Namen 
angegeben, ſondern ſich den Namen Eiſen beigelegt hatte. Bei der 
Verhaftung des Schultze fand man 172 Mark in ſeinem Beſitz. 
deren pedſſchen Erwerb er nicht nachzuweiſen vermag, und die wohl 
aus irgend einem 8. ib herrühren dürften. Auch iſt feſtgeſtellt 
worden, daß Schultze ſich am Sonntag Vormittag die Haare hat 
ſchneiden laſſen. — Die Obduktion der Leiche hat ergeben, daß 
der „fachgemäß“ ausgeführte Schnitt über den Unterleib das Bauch⸗ 
netz vollſtändig unberührt gelafien bat; ein Meſſer hat der Mörder 
auf der Rückseite in der Leiche ſtecken laſſen und ihr dort auch die 
Dutnadel, welche der Ermordeten gehört, in das Fleiſch gebohrt. 

ie Meinung der obduzirenden Gerichtsärzte geht dahin, daß auch 
ein Laie, der ſich aus mediziniſchen Büchern informirk hat, in der 
vorliegenden fachgemäßen Weiſe den Schnitt und die Entfernung 
des inneren Organs habe bewirken können. Dieſes Organ wurde 
übrigens bei der Leiche in dem Petſch'ſchen Kellerquartier noch 
vorgefunden; der Mörder hat es vermuthlich mitnehmen wollen, es 
dürfte ihm aber entfallen en, als die „Sherry⸗Fränze“, Einlaß 
ür geklopft hatte. Es ſind von den ob⸗ 


Am 27. Okt. Wärme⸗Maximum -- 8,3’ Cel. 
Am 27. Wärme⸗Minimum + 38° = 


Telegraphiſche Vörfenberichte. 
Fonds⸗Kurſe. 


Breslau, 27. Okt. Matt. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 84,00, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 96,10, 
Konſol. Türken 17,50, Türk. Looſe 60,70, 4proz. ung. Goldrente 
89,90, Bresl. Diskontobank 94,25, Breslauer Wechslerbank 95 50, 
Kredltaktien 149,75, Schleſ. Bankverein 110,50, Donnersmarckhütte 
87.10, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 123,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 59,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 90 00, Schleſ. Cement 122,00, Oppeln. 
Ben 88,00, Schleſ. Dampf. C. — —, Kramſia 117,00, Schlei. 

inkaktien 212,75, Laurahütte 117,75, Verein. Oelfabr. 97,75, 
Oeſterreich. Banknoten 173,40, Ruſſ. Banknoten 213,25. 
amburg, 27. Okt. Befeſtigt. 
old in Barren pr. Kilo 27,86 Br., 27,82 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 130,25 Br., 129,75 Gd. 
8 a. M., 27. Okt. (Schluß kurſe. Matt. 
ond. Wechſel 20,325, 4proz. Reichsanlethe 105,50, öſterr. Silber⸗ 
rente 78,80, 4½ proz. Papierrente 78,40 do. 4proz. Goldrente 94,40, 
1860er Looſe 118,50, 4proz. ungar. Goldrente 89,70, Italiener 88,10, 
1880er Ruſſen 93,60 3. Ortentanl. 64,00, unifiz. Egypter 95,90, 
konv. Türken 17,40, Aproz. türk. Anl. 79.90 Zproz. port. Anl. 36,89, 
proz. ſerb. Rente 85,00, proz. amort Numänter 97,20, proz. 
konſol. Mexik. 84,20, Böhm. Weſtb. 296, Böhm. Nordbahn 158%, 
Franzoſen 242, Galtzier 176 Gotthardbahn 133,00, Lombarden 
82¼½, Lübeck⸗Büchen 146,50, Nordweſtb. 172 ¼, Kreditakt. 238 ¼, 
Darmſtädter 130,00, Mitteld. Kredit 97,80, Reichsb. 143,20, Disk. 
Kommandit 172.50, Dresdner Bank 134,80, Pariſer Wechſel 80,55 
Wiener Wechſel 173,00, ſerbiſche Tabaksrente 86.00, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 115,50, Dortmund. Union 58,40, Damen Bergwerk 179,60, 
Hibernia 147,50, 4proz. Spanier 67,40, Mainzer 110,50. 
N ch. Schluß u Be Kreditaktien 336'/,, D 
a uß der e: aktien ½, Disk.⸗Kommand!:? 
8 a ir 2 ee —,—, Lombarden 
Ya, Portugieſen —,—, Laurahütte —,—, Duxer —,—, Bu 
I Aeg enen age be, 
en, 27. Okt. ußkurſe. ach anfangs ruhigerer Ten⸗ 
denz fanden ſpäter auf Prolongatſons-Schwlerlaletden nr ſchwache 
auswärtige Notirungen weitere Abgaben ſtatt. Zum Schluß auf 
ne in 4% ba ae beſſer. 
eiterr. 4½% Papierr. 91,40, do. 5proz. 101,60, do. Silberr. 
91,20, do. Goldrente 109,10, 4proz. ung. Goldrente 103,75, do. 
Papierrente 100,75, Länderbank 187,50, öſterr. Kreditaktien 276,25, 
ungar. Kreditaktien 322.00, Wien. Bk.⸗V. 105,00, Elbethalbahn 211,00, 
Galizier 204,00, Lemberg⸗Czernowitz 235,00, Lombarden 93,00, . 
Nordweſtbahn 198,00, Tabaksaktien 153,00, Napoleons 9,33, Marke 
noten 57,75, Ruſſ. Banknoten 1,23, Silbercoupons 100,00. 
e 
aris, 27. Okt. elfache Schwankungen, getheilte Strömung, 
Rente anhaltend ſehr feſt, für Italiener ſchwach, Lärtenwerihe abe 
eſchwächt, Spanier, Portugieſen ziemlich feſt, Suez behauptet, Rio 
au auf 5 W Banque de Paxis ſehr matt Credit 
Lyonnais behauptet, in Lombarden große Arbitrage-Abgaben. 

Paris, 27. Okt. (Schlußkurſe). Feſt. 

3 prozent. amort. Rente 96,40, Zprozent. Rente 95,90, 4% proz. 
Anl. 105,92 ¾, Italiener 5% Rente 88,70, öſterr. Goldr. —, 4% 
ungar. Goldr. 90,31, 3. Orient⸗Anl. 66,12, 4proz. Ruſſen 1889 
94,10, Egypter 483,12, konv. Türken 17,47, Türkenlooſe 60,60, 
Lombarden 212,50, do. Prioritäten 307,00, Banque Ottomane 538,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 28,00, Rio Tinto 481,25, Tabaksaktien 
334,00, Neue Zproz. Rente 94,90, Zproz. Portugieſen 37,18, Neue 
Obe Ruſſen 77%. 

tachbörſe: Zproz. Rente 96,00, Italiener 89,00, Spanier 67,56, 
3. Oxientanleihe 66 ¼, Portugieſen 37,43. neue 3proz. Ruſſen 77°.. 
Buenos⸗Ayres, 26. Okt. Goldagio 320,00. 

Rio de Janeiro, 26. Okt. Wechiei auf London 14. 

N Produkten⸗Kurſe. 

Königsberg, 27. Okt. Getreidemarkt. Weizen unverändert 
Roggen höher, loko per 2000 Pfd. 2 ew. 230,00. — Gerſte un⸗ 
veränd. Hafer unveränd., loko p. Bollgen. 158,00. Weiße 
Erbſen p. 2000 Pfd. Zollgew. unverändert. Spiritus p. 100 Liter 
100 Bros. loko 72,00, p. Okt. 71½. p. Nov. 70,00. — Wetter: 


N. 
eg 27. Okt. Getreidemarkt. Weizen lolo unveränd., 
Umſatz 100 


ſei u. ſ. w. Von amtlicher Seite wird Folgendes mitgetheilt: 
Im Publikum und einem 
ſicht verbreitet, daß der Ver 


252 wurde, geſtattet 
der zwiſchen Beiden dort BE As 10 gen 2 a — 


kann. Eine andere Unrichtigkeit betrifft den Hut, mit welchem der 
Schultze eingeliefert worden iſt. Die Sn welche der 


eg DE 5 Pate des „Herald“ aus 
os⸗Byres theilt Details über die Unruhen anläßlich der Bremen, 27. Okt. Börſen ⸗Schlutzb : 
Wahlen in Cordoba und Tecuman mit. Danach hätte in Petroleum. ( f. Notir. der Bremer — ee 
5 erben zen Radien die Liberalen |Lotn 605 den dan, N yland midhing. le 
gegriffen, urch das Gewehrfeuer ſei die Polizei herbei⸗ aumwolle. f ing, loko 44 Pf., Upland 
geführt worden. In Cordoba ſchoſſen 1 and Polt. 5 e e e , auf Im . —.— 
ziſten welche gleichfalls mit Gewehren bewaffnet waren, von 3 3 
geſchehen ſei; denn bald nach Sch. wäre ihr zweiter ee den Dächern auf die Aufrührer, von denen drei getödtet und 


beimgekommen, und fie habe durch Vergleichen der Uhr feſtgeſtellt, mehrere verl u 
daß 25 um dieſe Zeit ein Uhr en In der That iſt es auch h rletzt wurden. Das Telegramm des „Herald 


g um 5 eldet ferner, daß über beide Städt iſori der B 
sicht möglich, daß Sch. rd in der Holzmarktgaſſe begangen f i i a 
re ein für an au geweſen s denn de erſte Mel⸗ lagerungszuſtand verhängt worden ſei und daß die Regierung 


er Verdächtige geb einer 1 an, er habe gegen 11 Uhr 


ſowie mit den Söhnen berſelben habe er noch an jenem Abend 
geſprochen. Dieſe A haben ſich als falſch erwieſen: denn 


ER nn ann rer 


210—235, ruſſ. loko feſt, neuer 186—190. — Hafer feit. — Gerfte adford, 26. Okt. Wolle feſt, Preiſe unverändert. Garne | mehl für . Termine wenig verändert, c feſt. Rüböl 


feſt. — Rüböt N kin (oto 63,00. — Spiritus feſt, 1 Preſſe feſter. ke per Oktober nd auf ſtarken Deckungsbegehr um 5 M. geſteigert; 
5 TA 10 17800 dr. Anz 2 8 39 ½ Br., p. Dez. ⸗ PR 39%, ull, 27. Okt. Getreidemarkt. Weizen ſtetig. Wetter: Schön. hintere Sichten ſtill und wenig verändert. In Spiritus drückten 
Be free feſt. Umf ſatz 3500 Sack. — Newyork, 26. Okt. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Realiſationen; die Preiſe büßten unter en ca. 20 Pf. ein. 


ge. on ienberd wein loko 6,20 Br., p. Nov.⸗Dez. York 8¾ do. in New⸗Orleans 8 ¼ aff. Petroleum Standard Weizen (mit BB von Rauhweizen) p. 1000 Kilo. Loto 
6.20 Br. — re Prachtvoll. white in 8 25—6,40 Gd., do. „Standard white in 2 7 — still. 3 an Get. 250 To. Kündigungspreis 226,75 M. 
Ham 27. Okt. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben | 6,20-6,35 Gd. Rohes 118 in Newyork 2. 5 ipeline M. 
e Y Meet Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, Fre! Certificates p. Nov. 60 ¼. nis feſt. Schmalz lolo 657 do. Dielen Monat 20525 bez., p. Okt⸗Nov. 227,25 —226,5—227 bez., 
an Bord Hamburg v. Okt. 12,95, p. Dezbr. 13,00, p. März] Rohe u. Brothers 7,00. Speck ſhort clear Chicago 6,95. Zucker 1. „Dez. 227,25—226, 75227 25 bez., p. Dez. ⸗Jan. — bez., p. 
13,27 ½, p. Mai 13,50. Ruhig. (Fate reſining Muscovados) 2%, Mais (New) p. Novbr. April⸗Mal 2282275328 bez 
Hamburg, 27. Okt. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 64. Rother Winterweizen foto 103%. — Kaffee Rio Nr. 4 IEEN 1000 Kilo. Loo ee Termine 5 
rage 2 per Oktbr. 66¼, per Dezbr. 58 ½, p. März 58 ¼, p. 7, 12%. Mehl 4 D. 25 C. Getreldefracht 6. — Kupfer v. Nov. G Kündigungspreis 237,75 M. 224—242 
Mai 56. r 11,65. Rother Weizen p. Okt. 102 ¾, Nov. 103 ¼, p. Dez. = Qualität. Seer 230 M., p. biefen Monat 23825 
27. Okt. ee Weizen loko preishaltend, per | 104 ½, p. Mat "10%, Kaffee Nr. 7, low ordinär p. Nov. 11,32, Di 236,75—238,5 bez., p. Okt.⸗Nov. 286,5—235,75—— 236,5 bez., 
erbſt 1089 Gd., 10,91 p. 7 e (1892) 10,91 Gd., 10,93 p. Jan. 11,00. 800 12 55 clear Chicago —. Novy. es BB, Fragen bez., p. Dez. Jan. — bez., b. 
Hafer Herbſt 910 608 rühiahr (1892) 6,03 ewyork, 36. Ott. Viſible — 55 an Weizen 34 644 000 | April-Mat 228—227— baz; 
Gd., 6,05 AB Ott. N. ov. — — Br., p. Mai⸗ | Bufhels, do. X; Mais 2832000 B Gerſte p. 1000 Klo ehauptet. Große und kleine 155 bis 
Juni 1892 6,52 Gd. 800 r. Kohlraps p. Sept⸗ „Okt. 14,40 Gd. Newyork, 27. Okt. Welten We chiffungen der letzten god 205 M. Futtergerſte 156-175 M. nach Qual. 
14,50 Br. — Better: bon den allanliſchen Häfen der Vereinigten a nach Groß⸗ Hafer p. 1000 Kilo. Loko matter. Termine niedriger. Gef. 
Paris, 27. Okt. den Schlußbericht.) Weizen | britannien 150 000, do. nach Frankreich 90,000, do. nach anderen — To. Kündigungspreis — M. Loko 170—188 M. nach Qua⸗ 
— — . Bib. — p. Nobbr. 26,90, > a 27,30, ge des Kontinents 37 000, do. von Kalifornien und Oregon nach lität. Sieferungsann ität 175 M. Pomm., Ru fählef. u ruſſ., 
ril 28 : ee 57 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents mittel bis guter 172—179, feiner 181—183 und 
121,90 — gi W p. En 55 5 5 Nov. 60,20, p. 8000 bez., p. dieſen Monat 175,5— nn * „ p. Okt.⸗Nov. und p. 
1 weichend, p. New Anfangskurſe.) Petroleum Pipe line Nov.⸗Dez 174,75—173, 75—174 De z.⸗Jan. 175,5—175 bez., 
an.⸗April 70,00. certiftcates pe N05. —. Weizen per Wetzen per Dezbr. 107%. p. 3 275 1787 Dat 75-178 b 
San 11 00 . Of. 30.00, b. Nod. 3380, 20 Mob. „Dez. 39,50, Klo. Loto und Termine „fit. 


p. Jan.⸗Ap 1705 r: Schön. Berlin, 28. Okt. Wetter: Kalt dune ee — M. Loko 171-186 M. n age p. ieder 
Paris, 2 Ott. Salut, 9 0 ruhig, 888 loko Neiunorf, 27. Okt. Rother Winterweizen p. Okt. 102 C., Monat — bez., p. Nov.⸗Dez. — bez., p. April at 140—139,25 
34, 2 e be 5 3 ann Okt. 35,62½ p. Nov. 1 bis 152 741 bez. 1000 Kilo, Kochwaare 200-225 M., Fut 
v. Nov. Nov.⸗Jan ; an,= 0. — utterwaare 
Habe, 27. Ott. Telegr. der Yamıb. Firma Veinau, Riegler gendes und Aktien⸗Börſe. 184-193 M. nach Qualität. 
2 8 Kaffee in Newport ſcbloß mit 20 Points Haufe Berlin, 27. Okt. Die heutige Börſe eröfinefe und verlief im Noa a 04 e 1 ee Iran 2 Wen 


o 18000 Sack, Santos 19000 Sack. Recettes für 2 Tage. Weſentlichen in matter Haltan Termine feſt Ä 
1 5. Firm 10 g, wie auch die von den fremden M M. 9, Dez. 32.05 
1.0) Kae. 1 we ee 5 Ott 1 8060 ee BVörfenplägen vorliegenden Tendenzmeldungen un 10 er lauteten. e be 0 O an- ed br. Kerr Abril⸗ M 1135 
ö 550 9 Okt. 83,50, v. Dez. Die Courſe ſetzten auf ſpekulatlvem Gebiet Durch! nittlich niedriger 218885 3 p . p. 8 


7525 p. März 70,50. Ruhi 50 ein und mußten 957 00 Kilo rm 
3 zum großen Theil auch weiterhin noch etwas nach⸗ 1 

An erden 97 27. . Dit Nee orainamm 50. geben. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig, gewann u i . b. bien ie 3 Te 2585 e 
E Amſterdam, 27. Ott. Getreibemiartt Weizen p. Nov. 250, Belt für einige Ultimowerthe zu den ermäßigten Kurſen größeren ohne Faß — bez., p. die 07 50 Nine rn bez., p. Ott.⸗Nov. 


elang. 5 
v. Deärz 269. Roggen p. Dt. 238, p. Der Kapitalsmarkt wies weniger feſte Haltung für heimiſche ee 5 61 bez g Mürz b. ad Wal 61 


Mä 
Antwerpen, 27. Okt. Getreidemarkt. Wetzen ruhig. Roggen fofide Anla 2 N 
gen auf, Reichs⸗ und preußiſche Staatsanleihen nur 
feit. Hafer 1 3 Sötußperit) Naf⸗ e e bei ruhigem Gejciit; fremde, feiten Zins tra- goto 6 8 . gelle 95 1 a 5 580 incl. Sack. 
b. 1b Ty e 8 {ofo 15 bez. und Br., p. Okt. 15 Br., p. gende Papiere lagen Khması; namentlich ruſſiſche Anleihen und Kartoffelmebl 100 Kei brutto 1 Sack. Loko 29,75 
Rob 15, Br., p. Yan.lpril 15%, Br. delt. a "3 Fete Werde u F rent noeh Mar f ; 

latberpeg, 2, Okt. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens date sten wude 13 e etroleum. (Raffinirtes Standard white) p. 100 Kilo mit 

u. Comp.) Wolle. 20 Wg 2 une b, 5 4.52½, Jan. Auf internationalem Gebiet waren Oeſterreichiſche Kreditaktien * Poſten bon 100 . Termine t 3 — 

äu 


weichend bei mäßigen Umſätzen; Franzoſen, Dux⸗Bodenbach be⸗ 
45 en ii — Termine 4,72½ auptet, Lombarden matter, Gotthardbahn ziemlich feſt, ieh Meeres — M., p. dieſen Monat M., p. Dez⸗Jan. 


Okt. Beoduftenmart! 1 * 50,00, ! weizeriſche Bahnen ſchwächer; Warſchau⸗Wien und ruſſiſche Süd 
A e e ee ob [MEN 5 babe, ggg, lb Fer g eke e a 
))%)%%%C0CGCCC0 ee ntändilche Cifenbaßnattien ſehr rubin, Oftpreubiiche Südbahn 5 fart. Loko ohne Faß 70,1 3 
Rüben Robzuder loo 12 . kadig. Genkrifuget Cube 2. 1c. und ge eee ieitu 4 mit 70 W. Verdraugsabücbe 5. 109 Six 3 100 
* —..— 27. Okt. dh, der“ Küfte3 Weizenladungen ange⸗ Bankaktien ſchwächer; von den spekulativen Deviſen waren 5 000 dr ez — a Sal 
boten. Wetter: Regenſchau Diskonto⸗Kommondit⸗Antheile e lebhafter, Berliner Handels⸗ e reis — 


udon, 27. Ott. Chilt⸗ Kupf er 471 7 „ per 3 Monat 47% geſellſchaſts⸗ Antheile ziemlich behauptet. 


20 8 
Glasgow, m. Okt. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres BER bee dec fach: Montanwerthe mußten durch⸗[Proz. — 10000 Proz. nach Tolles. Gekändlar — tr. 


Warrants — — aS le — M. o mit Faß —, p. dieſen Monat — 

Liverpool, 7. Oft. Getreidemarkt. Weizen , d., Mais 4 d. Produkten- Börfe. . Ana 70 M. S ace Feſter. Get. 350 000 
age „Reit keit — Wetter: Schön Berlin, 27. Okt. An der Newyorker Börſe war geſtern L ee 49,1 M 5 —, p. dieſen Monat 
erpool, 271 Okt. 1 er Muth⸗ | Weizen etwas ſchwächer. 7 war der Markt ſtill, die Preife | u b. Stt⸗ Ne ob. 49,2—49,1—49,4 bez., v. ov.⸗Dez. 49,2—49,1 bis 

maider L Amit 7000 B. Ruhig. Bu 575 35 000 B. gen für nahe Sichten 1 I} für hintere 1 M. nach. In 49,5 ph p. Dez.⸗Jan. 49,5—49,4— 49,8 bez., p. an.⸗FJebr. 1892 

erpool, 27. Okt. (Nachm. 12 Uhr 50 Min.) 3 oggen war das Geſchäft (lemiich belebt; nach feſtem Einſatz trat p. ebr.⸗März —, wi Avr al 50,8 —50,6—51 bez., v. Malz 

Umfas 7000 B., davon für Spekulation und Export 500 B. eine Abſchwächung ein, doch befeſtigte ſich der Markt wieder, als Juni ah bez. p. Juni⸗Juli 
Amerikaner ½ niedriger. ein Theil der hieſt am Anmeldungen für Stettiner Rechnung auf⸗ Weizenmehl Nr. 00 9200 — 30,5, Nr. 0 30,25 — 29,00 bez. 
Middl. amerikan. . Okt.⸗Nov. 4% See genommen wurde. Nahe Sichten notirten ca. 1½ M. niedriger, Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Dez.⸗Jan. 4%, Käuferpreis, Jan.⸗Jebr. 4 do., Febr. März 4 mogegen hintere Termine wenig verändert find. Das bisherige Roggenmehl Nr. 0 u. 1 32,25 —31,5 W 75 do. * Marken 

Vertäuferpreß, Melee April re bon April-@Rat h., do. Sunfe| Wugbleiben eines tuffiiden SaferausfubrberbotS brüdte den @afer- | Dr. 0 m 1 35,75 32,25 bez, Mt. 0 17, DR öber als Nr. 0 und 

Juli 4% d. do. preis; auf Realiſationen gaben die Preiſe 1 M. nach. Roggen⸗ 1 pr. 100 Kilo Br. inkl. Sack. 

feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll — 4½ M. Ing a 3 M. 20 Ff. 7 fl. addd. W. — 12 M. I fh österr. W. = 2 M. I f. heil. W. iM. 70 Pi. 1 Frano eder I Lirajedor I Possta — 80 Pf. 

Bank- D — 103.20 ve Sohw. -P. 4 ½ 162,10 br G arsoh-Teros| 5 100,0 u olohenb.-Prler. 8.4 (rx. 120040 . 

Bank-Diskonto. wechsel v 27. Prek 37113225 6 erb. gd c., 5% | 89.25 pe do. wien. u e ee . e- 10“ 1 l 

amsterdam. - 41 8 T. 168,25 bz Des, Prim. A. 37 do. Rente...... 3 84,60 . |wWeichselbahn| 5 | 40. Gold-Prior,|5 do. einBerdrz.108 4 105,10 b Passage 3 | 79,25 & 

London ....... 7. 2082 be (Ham, 95980 vr) 3% 62 bz do. do.neue| 5 | 86,10 d. Hamst-Rotterd- 4% 1355 75 st. 8. (b.) | 60,25 iQ do. do. (z. 100 3/1 98,0 bz@ | U. d.Linden| 0 | 15.75 & 

Paris. — 3 80,55 B. . 3% 2 bz Stookh. Pf. 87. 45 97.26 bz !E otthardbahn 9 132.90 bz do. Obligation.|5 Hr 3 ra. V p.-Verg.- Cort. 4½% 100, G geri. Eiektr-W.] — 161,75 b G. 

Wien „14 8 7. 173.05 bz ein, 7Guld-L.| — 27,60 8. do. St.-Anl. 87 3'/, al. Nitteſm. . 5½ | 90.30 bz do, Gold-Prlor. 94,2 do, do, do, 4 109,80 br geri. hof 0 74,00 b Gd. 

Petersburg .. 44 1 208,50 d HOldenb. Loose] 3 125700 bz Span, Schuld..| 4 .Merid.-Bah) 7¼ 119,30 bz ÄBaltische war. 96, = 7 de, do. 90. 3½ 92,70 f. do. do.St.-Pr.| 0 107,30 de 

Warschau ....| 44 210,50 bz 1 1 - Ark. A. 1865in öttich-L. 0.40 7.10 8 5 3 38 0 Schles.8.-Or(rz,100)/4 110,25 8. hronsBr.,Mbt| 0 44,00 d. 

Wersohed -A | 8 T. 1210,50 bz _ Ausländische Fonds. mb. „| 0.40 17.10 b jBrest-Grajewo 96,10 bz 

in Berlin 4.Lomb.44 u. 5. Privatd. 3] G | ux. Pr. Henri 24 | 41,50 be HGr.Russ.Eis.gar, 3 do. do. (ez. 100) 3½ 93,26 & Berl. Bock-Br.| 0 | 55,10 K. 

re - rgentin. Anl...) — | 40,40 bz do, do. 6. Schweiz.Centr| 5% vang.-Dombr, g. 4 ½ 94,60 de BE Nat«-Hyp.-Cr.|5 Sohuitheiss-Ar| — |249,75 be 

Geld, Banknoten u. Coupons. ] do. do. — | 42,40 bz do. do. C. I 17,48 & do. Nordost 118,50 br ozlow-Wor, 8. 1 86,75 bz do, ge. e Ph 1 A. ede gros. — 1086,76 d. 

Sobvereſgns . 20,30 & jBukar.Stadt-A.| 5 | 93,30 bz do. Consol. 90 4 | 64,80 G do. Unionb. 44 | 77,50 d. do. 1889 83.25 be do, do, bez. 15 220 urn Deutsch. Asph.] 2 68,75 G 

20 Francs · Std 0 16,13 4 auen. Air.G.-A, ei 32,25 tw do.Zo1l-Oblig| 5 do. k 0. Chark.As.(O 3 88.00 b do. do. (rz, 1000/4 ‚99 #7 6 foynamitTrust.| 11 134,10 G. 

Gold-Dollars .. hinosı ‚Anl. |. B}/e lago pont — | 80, 1 tr estslöilien..| 37, | 56,00 tr 8 10. (OBlig.)188 90,00 »B. Erdmannsd.Sp| 6 ½ 63,25 & 

Engl.Not.i Pfd.öterl. | 20,30 & Dän.Sts.-A.86.| 3 92,00 b. do.EgTrib-Ant, 4¼ Kursk-Kiewoonv!$ | 88,40 be Bankpapiere. raust.Zuoker| 0 | 52,25 G. 

Franz. Not. 100 Fros. | 80,85 G. rr . d.Rent., le Eisenb.-Stamm-Priorität. osowo-Sebast. |5 | 96,50 a. B.1.8prit-Prod.H] 3 | 82,26 & alzu. do. 38% 11780 8. 

Oestr. Noten 106 fl... | 173,35 be 9 nv-A 5101,80 G g Mosoo-Jarosiaw |5 Berl, Gassonvor.| 71/,135,50 & ummiHarbg.- 

Auss. Noten 100 fl. | 211,40 br do, 1890 |3 1467.80 me 10. do. de 4 7160,00 . Krikam-Colberg 111.60 or do. Kursk gor. 4 do. Handelsgos.| 93, 137.69 bz Wien . — 236 00 G 

CCC do.Papier-Ant| 3 | 87,69 m ÄaresieWarsen| % 46.49 er f do. Rläsangar.4 | 89,70 tz do, Maklorver. |11 131,40 & do. Schwanitzila |164 75 . 
tsche Fonds u. Staatspap.fFinnländ. L. | — | 56,50 b do. LO086.....) — 3.39 dz zakat.-St.-Pr.| 5 do.Smolenskg.'5 | 99,25 b do. Prod-Habk. doVoigtWinde) 7 125,50 &. 

Dische B.- Anl. 4 |105,80 8 eee -  Ibux-BodnbAB. Orel-Griasyoonv'4 | 87,00 && - |Börsen-Halsvor. 13,1159,25 © jdo.Volpisaniot| 8d¼ 98,50 C 

„ Fo 97.63 va ae Gold 4 183 de iener C.-Anl. 5 04.90 G Paul-Neu-Rup.| 5 Poti-Tifiis gar. 5 Gres. Diso.-Bk. | 6 | 94,10 G. HemmoorCem/i0 162 50 x 8. 
do. do. |3 | 84,00 d ant e. | ae A Eisanbahn-Stamm-Aktien Priänit:—... 83% Rläsan-Kostowg|4 | 89,50 bz do. Wechsjerbi. 6 | 95,50 e JKöhlm, Strk, |14 

Prss. cons Anl. 4 105,30 G n 1 40 8. 2 en. Szatmar-Nag.- 6 80,50 bz JRiasohk-Morozg|5 39,25 bz Danz. Privatbank 8%, Srbisdf- Zuck. 4 107,0 @ 

do. 3½ 97.90 & Se 8t-A.| “, achen-Mastr. 3 | 62,50 © Dortm. -G ro, 4½ 1100 er HRbins-Zeieg. 5 | 89,25 oz Darmstädter Bk.| 9 29.90 bz feen & C0.— l ‚00 dag. 

do. do. |3 | 84,00 d. later. An. 8 3 EG tense -Zeit 91,1178,80.0 arienbMinwk) 5 |106,75 bz c [Schula-Ivan. gar. 5 do, do. Zettel| 4,4 sreel. Linke...14 1879 4 

do- Sorips,int.| 3 | 84,09 & e ee 2120.80 e ec. Sum.) 4 | 24,80 er Küdwestb. gar. | 00,90 bu [Deutsche Bank.) 19 147.00 m do. Hofm..[14 (161,90 I 
5 1 f a N x 7 ranskaukas. do,Genossensc! ‚ rz. - 

Sargehle. en. 39.30 @ . S |:9 Herde ene es e Feen“ 4 e e. Nee. 8:16 4e. , .So 8½ e & faster er. 0 2780 8 

8 mig toct-Obl. 3½ 18880 6. o. Coy. a. 88 3 Eutin-Lübeok..| 1 ¼ 48.0. d eimar-Gera..| 3%.) 907% G arsch-Wien n. 4 | 95,75 bz G. Oisc.- Command. 11 (73,0 ur Görl. Ladr. . — [154,50 G 

ds do due 3% 95,50 G er en a 94,266 Frukf.-Güterb. 5% 7759 tr d WIOdIKawK., O. g. 4 | 89,00 d. Dresdener Bank 10 |155,00 nz Grusonwrk. ...| — 146,75 be 

PosenerProv..) | „ udwah-Bexb.|i0 1221,39 & IHlisenb.-Prioritäts-Obligat.Eecee-Sele . 8. 91,90 e Gothaer, Grund: ‚ Pauoksoh...| 8 

Anl..Scheine....| 3½ 92,00 be b. Me e übeok-Büoh. | 7 ¼ 46, d e t. Fete. Cesc. 81 F.. 20 be oreditbank - 0 | 82,90 bes. fSohwarzkopff.| — |231,50 b d. 
(Berliner..| 5 113,20 @ 42.2 Dont) 4178,00: Eu zinz-Ludwehl 4% 70, G&  IBerg-Märklsch 37] 9620 @ Gotthardbahnev.| 4 |101,80 dr finternat. Bank..| 6 gd bz@ [Stettin.Vuik-B) 8 |112,75 bel 

4% — % 188 % 4 4 L00885 nb.-Mlawk.| 1 33,80 Geck. Poted . 4 tal, Eisenb.-Obl.| 3 | 54.00 br önigsb. Var. 4 | 94,80 “ fSudenburg 20 1262,56 d. 
40 — 40328 55 en Meckifr.Franz u + ie Serb. Hyp-Obl.| 5 87,75 urn [Leipziger Credit 62 168,80 c fer Cham. 10 

90 3% 67,25 6 do. fe. 380 8 drschl.-Märk.| 4 1100,76 d 5 Li a. | 86.10 d jMagdeb. Priv.Bk ee 
Ctrl.Ldsch| 4 x e 1 5 9 — —4 Ostpr. Süd.. ¼ 73,80 G. 4 0g. ul. 1 en 3 h a eg 1% 118,60 6. Be 0 29 . — 

8 n — 5 Sr ; en na u u zer len . u. 94,06 de 
ern 3½ 85,00 da f. go. zt 4 4 8 . — 1 zus u 3 ¼ 84,40 G. — „6 un 8 Woehe. - 8 26,00 G 58e 47 17185 4 
mek:neue| 2½ 88.80 0 1888—89| 4¼ 50,75 be weimar.Gera | 0 | 15,10 &. 1 . Ta 5 ioo a Petad des 52.87.00 @ 

a 14.10 4 Rasb-Gr.Pr.-A.| 4 153,0 K. Worrabahn... 7 74,30 be 37% 96,25 4 [Northern Frais |114 ‚00 U Wien . . 6 | 07.00 K . 

2 — tpreuss | a Ah Rem. Stadi-A.| 4 | 83,50 G. breohtsbahn . San Louis-Fran- ienalbk, 4,0 .| 9 111,04 rd JRositzer Zuck. 1,00 bed. 

2 . do, II. Il. VI. 4 | 79,10 d ussig-Toplitz20 400,66 B. 31 „else BOB esse 6 1104,80.G INordd. Grd.-Crd.| 0 | 77,10 8. Schles. Cem... 10%, 125 10 

8 do. Rum, Staats-R.| 4 | 82,60 bz hm. Nordb...| 5 ½ „ putharn Paoifio]b 1 8.3 nr Ooster.Credit-A. 10% StettBred.Com| 5 108,75 b 

5 |Posensch. H 100,79 G do. do, Rente) 4 | 82,80 bz do. Westb.| 7%, 7 7 Boterah. Ole. - BE T do. Chamott. 30 248,50 G. 

2 do. 2 94,85 8. do. do. fund. 5 100,40 be rünn.Lokalb.| 5 ½ 74,40 ur 4 ypotheken-Üertifikate, do. intern. BK. 12.1 Bgw- u. H.-Ges. . 
2 * 96,00 G. do. do. mort. 5 | 97,30 be Busohtherader 10 ½ 200,30 f. Danz. Hypoth.-Bank]377,1100,00 H pom. Vorz. -Akt. 109,50 8. Apterbeocker...| 25 67,60 G. 
1dschl.LeA 3½ | 96,00 b 2 8 = unadaPacitb.| 5 | 88,76 d. Ibrechtsb garı 8, Dtsohe,Grd.-Kr.-Pr. 1132/,1113,00 K posen. Prov.-Bk.) 8¼ 07.285 C erzeſius. . 12 1124,40 bz 

n 1822, 8 n Oux-Bodenb. 12% 21,6 G. BuschGoid-Ob| 4½ do. do. l. 3 ½ 107.25 & pr. Bodenor.-Bk.| 7 + 75 bz \; smarokhütte| 18 |127,50 d. 
do.do.neu 3% 96,60 be do. 1859} ® 85,40 m BR aliz. Karl-L..! 4 | 88,30 „ Hıux-Bodenb.i.| 5 | 91,30 be do do. Ul. abg.J3 ½ 91,90 8. n 10 1146,70 bz oohGussst-F.|10 9,50 
a ra la a „ oons.1871 2 Grez-Köflach. 7 14,0 8. Dux-PragG-Pr.| K 106,0 8. do. do. HV. abg. 3%, 94,90 G or 61, 119,25 6. Donnersmrok | 8 76,60 br 
wstpRittr| 3%, | 94,25 br do, 82 sohau-Od....] 4 474.70 8. do, 4 |9825 @ do. 40. V. ag. 3 ½ 90.90 G. 4, 7 p.-V. A. C. Dortm.St-Pr.Al — 64,80 er 

9 9430 do. 18738 ; ronpr.Rud....| 4°/,| 88,60 de d. ranz.-Josofb,| 4 40 . do. Hp. B. Pf. W. V. VI. 5 11.0% 8 8 102,80 8. Gelsenkirchen] 12 15,78 bz 

F ‚neul-ll, 6. 838 8 1 omberg-Cz. . 7 1162,50 bzG) fGaikLu 15 4½ 85,50 @ do. do. + [101,16 a kyo.Immob.-Bank ibernia nn 19 |147,80 6 
4 en do, 1889 5:4 Tagye Oestr, Staatsb 2 do. do, 1890 4 81,60 @ Iso. co. 3%) 93,10 . 80 Plan. 5 örd St.-Pr.-A.| 0 | 47,96 be 
F "17 d = la Is 828 dr do. Lokalb. a, 70,60 hz@ soh-Oderb. AIR eg 2.1000 1 — d do, Leihhaus . 8 [101,25 b Inowraol, Salz) 0 ‚90 brd. 
. 4 er. — 5 ren 22 bz do. Nordw. 4 ren 4 „50 G rz.100 ; Ya) 92,10 bz fReiohsbank......, 8.81 1143,75 brd er Sri fi |116,75 bz 
| 0 stpfl. 5 103,50 f. do. Lit.. Elb. 510 onp Audolfb| 4 | 81,60 c Meiningertiyp. Pfdbr. 100,80 dr Jaussische Bank.| 7 63,40 d \ ham. ov. 13 /119,10 8. 

— .Eisenb.-A.) 4 1. Orient 1877 - Raab-Osdenb. 20,36 G 0. Salzxkammg 4 | 95,00 bz 10. Pr.Pfdbr, 123,75 bz fsohles. Bankver.| 7 1110.40 d f. ouis.TiefStPr|!3 130.00 br 

ayer. Anleihe| 4 U. Orient1878 64,09 dl elohend. -P. | 3,81} 76,60 be mb Czornstfr| 4 Pomm, oth. "Akt. Warsoh Comrzb.| 10 Oberschl. Bd. | 5 | 59,50 bf. 

Brom. A. 1390 3%, I1.Orient1879| 5 | 64,10 be Südöstr. (LD. . 0,80 41,25 ba do. do. Stpfl.] 4 8 ndbr, lil. u. VI. 4 10,0 . do, Disoontol 8,9 do. Eisen- ind. 11 123.50 ba 

Amb. Sts. Rent. 3¼ 94,5% 8. Nikolai-Obi....| 4 4,75 br Tamin-Land...| 0 O est. Stb. alt, g 332,60 be G 2 eee 72100 5 113,50 8 5 5 Aedenh.st.-Pr.| — 5,75 \ 

do. do. 1886 3, Pol.Sohatz-O,| 4 ngar.«-Galiz..| 5 do, Staats- J. f 5 1106,00 b ( o. Sr. IM. v. VI. (r 1000/5 107,00 @& Industrie-Papiere. Alebeok. Mont.| 15 79,90 bz | 

do. amort Anl.| 3½ Prä.-Am, 1864| 5 |154,24 br alt, Eisen. 3 do.Goid-Prio,| 4 | 99,00 nz Bf do. do. (rz. 115 4% 14,50 G. Sohles. Kohlw.| 0 ‚0 | 

Sons. Sts. Anl.. 4 do, 1866 & [145,09 br onstzbahn . 5 1197,80 b do. Lokalbahn| 4¼½ 83,00 d do. do.. 2 4 4 Bis. Elokt.-Ges-| — 5,5 224. | do. Zinthdtt. 1s 212 80 6 

do. Staats-Ant| 3 84,90 G. Bodkr.-Pfdor.| 8 103, 0 G. vang. Domb. „| 5101,60 6. do. Nordwestb] 5 | 91.10 6 do, do. (rz. 1090/4 100,10 8. Ot. Guano| 12½ 141,60 8. do. do. St.-Pr. Is 21280 b. 

Prss.Präm-Anl.) 3¼ |1#5,59 bz do. neue 1½ 95,50 be ÄKursk-Kiew ... 12, do.NdwB.G-Pri B 116586 G fPr,Contr.-Pr. rz.100,|$ |100,40 bz 7 Berl.-Chari...| 1 132,00 @ eib. ZkH...| 34 | 61,00 b G 

H. pr.-Soh. 40 T. — 336,09. be Schwedisohe..| 3½ 93,80 hr osco-Urest 3 | 66,75 be 0.1%,.8.E!kth.| 5 | 90,70 8. do. 4. (rz. 1095/3 ½ 92.30 br G C/ SL.Pr. . 0. Bt.Pr.. 

-Präm.-An.| 4 135,75 be Sohw.d 1850 3½ 98,80 nz Russ, Stoatsb..|5,56 126,50 br aab-Osdeanb, do, do. kündb.|& Disahe, Bau. 270 74.10 & arnowitz ov. 

Ayr. Pr. Anl. | 4 138 6 G 80. 80 2 | 82,60 be. do. Südwest. 5, 93 70,75 br Gold- r. 2 68,25 4 fer. Conte. - pt. Com-O|314| 92,20 br d I Henn. St-P. | 4%, 63.25 & do. do, öt.-Pr. 


— — — — — — — 


Druck und Verlag der dn von W. Decker u. Co. (A. Röfiel) in Poſen. 


